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Über 12.600 BürgerInnen  haben unseren Appell £Mehr Grĕn fĕr Leipzig®  

unterschrieben und fordern den Stadtrat und die Stadtverwaltung auf, Leipzigs 

Stadtgrün besser zu schützen. Zudem fordern wir einen Masterplan Grün für 

Leipzig, der zügig umsetzt werden soll. 

Wir müssen für Leipzigs Grün kämpfen. Stadtgrün ist unverzichtbar für  

ein nachhaltiges Leben in Leipzig. Um die grüne Infrastruktur in der wachsenden 

Stadt Leipzig zu stärken, müssen die Instrumente und Möglichkeiten von Politik und 

Verwaltung gezielter genutzt werden. Nur so ist eine integrierte und umweltgerechte 

Stadtentwicklung möglich. 
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Mehr Grün für Leipzig  

 

Gegenwärtig  gerät jede grüne Fläche  in den Fokus für Bauv orhaben !  Grün muss vor 

allem Neubauten und PKW-Stellplätzen wei-

chen. Bäume und Sträucher werden gerodet, 

weil sie nicht geschützt sind und Artenschutz 

im Interessenkampf unterliegt. So verschwin-

den Brachen, Grünflächen, Bäume, Sträucher 

und Hecken täglich direkt vor unseren Türen. 

Durch das starke Wachstum Leipzigs müssen 

laut Oberbürgermeister Burkhard Jung jähr-

lich 5.000 bis 6.000 Wohnungen  mit zuge-

höriger Infrastruktur in Leipzig entstehen. 

(LVZ, 15.12.2017) 

 

 

Neue Straßen sollen sogar durch unsere Parks und den zu schützenden Auwald ge-

baut werden.  So wurden die Prüfungen für £den grundhaften Straøenausbau sowie verein-

zelt in Neubaustrecken (z. B. Neubau Georg-Schwarz-Brücken, Ausbau Dieskaustraße, Georg-

Schumann-Straße), Lückenschluss Mittlerer Ring Nordwest (Verbindung zwischen Pittler- und 

Gustav-Esche-Straße), Tangentenviereck im Norden (zwischen Emil-Fuchs und Berliner Straße) 

und Süden (Knoten Schleuøiger Weg/Wundtstraøe)® wieder aufgenommen (INSEK 2017a). 

 

 

Das Integrierte Stadtentwicklungskonzept 

(INSEK 2017a) der Stadt Leipzig trägt den 

Leitsatz £Leipzig wýchst nachhaltig®. Die-

ses soll im Mai 2018 beschlossen werden. 

Jede Menge Widersprüche werden in diesem 

Konzept zusammengefasst: so z. B. die Ver-

besserung des Wohnumfeldes auf der einen 

Seite und der Straßenneu- und Ausbau auf 

der anderen (auch durch die Parks). Da blei-

ben viele schöne Formulierungen sehr abseh-

bar doch wieder nur Phrasen. Wie passt das 

mit nachhaltigem Wachstum zusammen? 
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Es kommt auf eine gezielte Stadtentwicklungsplanung an, die alle Möglichkeiten ausreizt, um 

das Wachstum tatsächlich nachhaltig zu gestalten. Nachhaltigkeit bedeutet in diesem Zusam-

menhang, dass die grüne Infrastruktur auf die gleiche Ebene mit anderen Infrastrukturen wie 

Verkehr oder Wohnungsbau gestellt wird, erhalten bleibt und entwickelt wird. 

Für 23 Prozent der Bevölkerung Leipzigs war bereits 2015 keine Grünfläche im Umfeld von 

250 Metern zum Wohnort zu erreichen (INSEK 2017a). Seitdem sind wieder zahlreiche Grün-

flächen verschwunden. Der NABU Leipzig (2018) zeigt einen Grünflächenverlust von über 

50 Hektar allein für das Jahr 2016 auf. 

Es ist an der Zeit zu handeln und Rechtssicherheit für einen besseren Schutz von Grün außer-

halb von Schutzgebieten zu schaffen. Je mehr Zeit dies in Anspruch nimmt, desto mehr Grün 

verschwindet aus Leipzig ± der £lebendig grĕnen Stadt am Wasser® laut Freiraumstrategie 

der Stadt Leipzig (2017b). 

 

Warum passiert nichts, obwohl die Probleme diskutiert, Lösungen bekannt und Alternativen 

möglich sind? 

Stadtgrün muss als ein wichtiges Element der Raumentwicklung verstanden werden und nicht 

nur als Beiwerk der Stadtplanung. Die grüne Infrastruktur ist ein Teil der kommunalen Grund-

versorgung. Es ist höchste Zeit, nicht nur Probleme zu analysieren. Es ist Zeit, die bereits ent-

wickelten Maßnahmen für den Erhalt und Schutz von Grün in die Tat umzusetzen. 

 

 

 

 

Wir und schon über 12.6 00 BürgerInnen  fordern den Stadtrat und die Stadtverwal-

tung auf, Leipzigs Stadtgrün besser zu schützen  für  ein tatsächlich nachhaltiges 

Wachstum für Leipzig . 
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Mehr Grün für Leipzig  ̈ Wie?  

Die bestehenden Konzepte und Strategien  für Freiraum und Grün müssen endlich beschlos-

sen und vor allem umgesetzt werden, damit Leipzig im Rahmen der doppelten Innenentwick-

lung nachhaltig wachsen kann. Maßnahmen aus diesen Konzepten müssen in verbindliche 

Pläne integriert werden. 

 

Stadtgrün muss funktional gepflanzt werden . Hier kommt es auf die Wahl der Pflanzen-

art an. Einheimische Gewächse, die eine hohe Bedeutung als Nahrungs- und Lebensraum für 

Vögel, Insekten und Kleinsäuger haben, müssen bevorzugt gepflanzt werden. 

 

Wir brauchen eine intensive Bürger mitwirkung  bei der Aufstellung des £Masterplan Grün 

Leipzig 2030®, da Entscheidungen auf Quartiersebene benötigt werden. Die LeipzigerInnen 

machen sich Sorgen um die Grünflächen und Grünstrukturen in ihrem Umfeld und wenden 

sich zunehmend an uns. Sie wollen den täglichen Grünschwund aufhalten und aktiv mitwir-

ken. 

 

Wir brauchen im Masterplan Grün konkrete Maßnahmen . Er muss verbindliche Handlun-

gen und Strategien enthalten und diese untereinander verbinden. Denn es kommt auf die 

Grün-Vernetzung an. 

 

 
 

Das INSEK (2017a) bringt es auf den Punkt: £Eine ungesteuerte Nachverdichtung fĕhrt u. U. 

zu Freiflächendefiziten und starken stadtklimatischen Belastungen, wie sie bereits jetzt in ei-

nigen Stadtteilen bestehen. Eine Steuerung kann nur gelingen, wenn konkrete Anforderun-

gen ggf. stadtstrukturtypenbezogen formuliert werden und welche Maßnahmen in Bezug auf 

Freiraum und Grünstruktur mit einer baulichen Verdichtung verbunden werden (¤).® 
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Inhalt  des Positionspapiers :  

 

1. Verbindliches Konkretisieren und Umsetzen von bestehenden Konzepten und Strategien 

2. Intensive Bürgermitwirkung 

3. Städtischer Eigenerwerb als Schutzinstrument 

4. Stadtgrün für besseres Stadtklima 

5. Schutz und Förderung durch (Flächen-)Managements 

6. Grüne Standards bei Neubauprojekten 

7. Vernetzung von Stadtgrün 
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1.  Verbindliches Konkretisieren und Umsetzen von be-

ste henden Konzepten und Strategien  

Die konkreten Maßnahmen, die sich bei der Bearbeitung des Masterplans Grün er-

geben, müssen in den Landschaftsplan der Stadt Leipzig integriert  werden. Erst so 

werden die Regelungen für den Erhalt und Schutz von Grün verbindlich.  

 

Der Landschaftsplan  (LP, 2013) der Stadt 

Leipzig schlägt bereits zahlreiche Maßnah-

men vor, um das Stadtklima und die Lufthy-

giene zu verbessern: £Entsiegelung, Schaf-

fung vernetzter Grünzonen, Aufwertung der 

vorhandenen Begrünung trassenbegleitender 

Flächen (z. B. Parkplätze, Lagerflächen), Be-

seitigung von Strömungsbarrieren, Durchgrü-

nung von Innenhöfen, Dach- und Fassaden-

begrünung, Begrünung von Straßenräumen, 

Verkehrsberuhigung und Förderung des 

ïPNV (...).®  Dies gilt es mit den Maßnahmen 

aus dem Masterplan zu aktualisieren. 

 

17 Prozent des Straßennetzes besitzen einen vollständigen Baumbestand. Auf 64 Prozent des 

Straßennetzes fehlen Bäume komplett. Bereits 2017 sollte das Straßenbaumk onzept durch 

den Stadtrat beschlossen werden. In zahlrei-

chen Treffen, bei denen BürgerInnen und Ver-

bände sich an der Planung beteiligten, wurde 

dieses Konzept erarbeitet. Es beinhaltet u.a. die 

Finanzierung für das Pflanzen von 1.000 zu-

sätzlichen Straßenbäumen pro Jahr, wie es der 

Ökolöwe gefordert und dadurch im Luftrein-

halteplan 2009 bereits beschlossen wurde. 

Zwar wurden 2017 403 Bäume gepflanzt (An-

frage Bündnis 90/Die Grünen 16.03.2018), 

doch handelt es sich dabei um Ersatzpflanzun-

gen, die noch nicht einmal vollständig sind. Erstpflanzungen finden hingegen nicht statt. 

Leipzig wächst, aber nicht die Zahl der Straßenbäume. 

 

 

So muss das Straßenbaumkonzept  nicht nur beschlossen, sondern die dort aufge-

führten Maßnahmen , die  Finanzierung  sowie das zusätzlich nötige  Personal müssen 

im Luftreinhalteplan verbindlich festgelegt und umgesetzt werden.  

 

 


